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Berlin, den 24. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem Dom⸗Kapitular Schröter zu Frauenburg den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe; dem Pfarrer Bömfeld zu Migehnen, Dekanats Mehlſack, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Förſter Schulze zu Eichenheide im 
Forſt⸗Revier Annaberg das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Wirth Mat- 
tulat zu Balſchkehmen, Regierungsbezirk Gumbinnen, und dem Schiffs⸗Eigen⸗ 
thümer Gottfried Altmann aus Koͤben die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 

— Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien, Binder, iſt von Breslau 
hier angekommen. 

Poſen, den 24. Mai. Endlich entſendet auch Poſen ſeine Vertreter nach 
Frankfurt a. M. Der gefirige Tag vereinigte die von den Urwählern Poſens 
und des Poſener Landkreiſes gewählten Wahlmänner im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten unter der Leitung des Regierungsrath von Schmeeling. 

Von den 97 Wahlmännern wurde einſtimmig der Regierungsrath Viebig 
zum Abgeordneten und mit 96 Stimmen der OLG. Referendar v. Dazur zum 
Stellvertreter gewählt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſem ſeltenen und be⸗ 
wundernswerthen Reſultate einige Kämpfe vorangegangen ſind. 

Ins Beſondere iſt Herr von Dazur mehreren Anfechtungen ausgeſetzt 
geweſen; aber die vorberathenden Verhandlungen haben ihre Zweckmäßigkeit 
im vollſten Maaße bewährt, fie haben dahin geführt, daß alle Parteien ſich 
ausgeſprochen haben, daß manches Mißtrauen beſeitigt und daß auch Poſens 
Männer in der Einheit ihre Stärke erkannt haben. Schon bei der Vorwahl 
hatten die Wahlmänner beſchloſſen, außer dem Abgeordneten noch Herrn v. 
Dazur und Herrn Dr. Hepke, deren aufopfernde Thätigkeit für die deutſche 
Sache in der letzten Zeit fo vielfach erſprießlich geweſen iſt, ebenfalls nach Frank⸗ 
furt zu ſenden, um dort außerhalb der National-Verſammlung im Einverneh⸗ 
men mit dem Herrn Abgeordneten für die Intereſſen der hieſigen deutſchen Bes 
völkerung zu wirken. f 

Die Herrn Viebig und Hepke verlaſſen uns morgen; Herr v. Dazur 
iſt bereits heut abgereiſt, um nach Beſorgung einiger anderen Angelegenheiten 
demnächſt nicht zu ſpät mit den beiden erſtgenannten Herrn zuſammen zu treffen. 
Poſen kann mit einiger Zuverſicht den bevorſtehenden Verhandlungen in Frank⸗ 
furt a. M. entgegenſehen. Unſer Abgeordneter iſt ein Mann von hoher allge⸗ 
meiner Bildung, von tief eindringender Kenntniß des geſammten Verwaltungs⸗ 
weſens, von dem ausdauerndſten Fleiße und großer Freiſinnigkeit. Er hat allt 
dieſe Eigenſchaften während der Dauer feines Vorſitzes im hieſigen Deutſchen 
Comité, den er ſeit dem Abgange des allgemein geſchätzten Juſtiz-Rath Neu⸗ 
mann (Abgeordneter für Berlin) geführt hat, bereits im vollſten Umfange be⸗ 
währt. Er iſt außerdem in unſerer Provinz geboren und erzogen, alſo auch 
mit den particularen Intereſſen der Provinz beſonders bekannt. Unſer Ver⸗ 
trauen begleitet ihn, möge ſein Wirken ein gedeihliches ſein! 

Poſen, den 25. Mai. Die einflußreichſten Pariſer Journale verſchiedener 
Schattirung, die Debats, der Rational, die Preſſe, Galignani's 
Meſſenger, machen in der letzten Zeit die Polenfrage zum beſonderen Gegen⸗ 
ſtand ihrer Beſprechung und kommen mehr oder minder mit Vorwürfen auf die 
Inſurrektion in der Provinz Poſen zurück. Daß man in Paris die hiefigen Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht außer Augen laſſen würde, war vorauszuſehen; man mußte aber 
bei einiger Terrainkenntniß von dort aus ein entgegengeſetztes Reſultat als das 
eingetretene fürchten. Wenn man bedenkt, mit welcher Vorliebe die Führer der 
Inſurrektion vorzugsweiſe Frankreich im Auge hatten, von dem fie die wärmſte 
Unterſtützung erwarteten, wenn man den unleugbaren Einfluß der Polen auf Pa- 
ris nicht zu gering veranſchlagt, die Sympathien in Erwägung zieht, die dort 
für die Polniſche Sache immer am Stärkſten waren, fo kann man ſich über den 
eingetretenen Umſchlag nur doppelt wundern. Aber warum den Franzoſen bei 
ihrer unleugbaren Bemühung zur Erhaltung des Friedens auch den klaren Blick 
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in die Verhältniſſe abſprechen wollen? Die Berichte des Geſandten Cireourt in 
Berlin waren wahrheitsgetreu genug; er brauchte aber nur wahr zu ſehen, und ſeine 
Regierung nicht mit falſchen Nachrichten hinters Licht führen zu wollen. Der 
Geſandte einer Republik in Berlin hat ſeine Briefe nicht unter den Einflüffen 
eines Hoſs, nicht unter denen einer diplomatiſchen Camarilla geſchrieben 1 
brauchte nur eben die Abſicht zu haben, ſein Gouvernement aufzuklären und ihnen 
eine ſichere Handhabe für die Beurtheilung der Verhältniſſe zu geben. Die Pas 
riſer Journale, mit denen man, wenn ſie in anderer Weiſe berichtet hätten, tri⸗ 
umphirt haben würde, brauchen bloß in Wahrheit die Dinge erkennen zu wollen, 
und zu den Bemerkungen zu kommen, die ſie über die Polniſche Erhebung und 
ihren Zuſammenhang mit den Pariſer Ereigniſſen machen. Hat man nicht über⸗ 
all den 15. Mai als einen entſcheidenden Tag für die Polenſache vorausgeſagt? 
Gingen nicht Schaaren von Emigranten dazu hin? iſt das Publikum, das man 
für Erhebungen bearbeiten konnte, nicht ſchon früher auf jede Weiſe für den 15. 
bearbeitet worden? Sollte nicht am 15. Mai wieder einmal ein Schlag auf Eu⸗ 
ropa verſucht werden, der freilich an den meiſten Stellen mißlang, nirgends aber 
ſo wie in Paris zur Entdeckung derer führte, die die Hände im Spiele hatten? 
Verrieth nicht das plumpe Auftreten der kommuniſtiſchen Partei, mit der ſich dies⸗ 
mal die Polniſche Propaganda zu verbinden nicht entblödet hatte, deutlich, wo⸗ 
her der Anſtoß mitgekommen war? Wolows ki hatte Tage lang früher ſeine 

pomphafte Rede für die Befreiung Polens angekündigt, Tage lang wurde das 

Pariſer Volk auf Polen durch Plakate aufmerkſam gemacht, Tage lang zog man 

mit Prozeſſionen und weiß⸗rothen Fahnen durch die Straßen von Paris, lange frü⸗ 

her ſprach man von dem „moraliſchen Einfluß“, dem ſich diesmal die Regierung 

nicht würde entziehen können, als aber Barbds, Dlangi, Sobrier, all 

die Choragen in der Verſammlung am 15. Mai immer und immer auf die Noth⸗ 

wendigkeit eines ſofortigen Krieges für Polen kamen, als Barbes unter brüllens 

Dean Jubel der Gallerien den Beſchluß als angenommen dekretirte, als man „Vive la 

Pologne“ beſtändig rief, trotz all dieſer Coups aber den Polen die Hoffnung vereitelt 
wurde, ſoll auf einmal „die Heiligkeit der Polniſchen Sache“ dem Attentat auf die 

Kammer fremd geweſen ſein? Vergebens proteſtirt Wo kowski, vergebens desavouirt 
Oſtrowsti in einem Schreiben an die Verſammlung jede Polniſche Theilnahme 

an dem Geſchehenen; auch Franzöſiſche Journale können zu Zeiten tiefer und klar 

ſehen, auch Franzöſiſche Journale können den Frieden und das Glück ihres Va⸗ 

terlands über Alles ſetzen, auch fie ſchrecken vor Machinationen zurück, wie ſie 

vorgekommen! Nein, Pariſer Journale können auch die Wahrheit reden! 

Poſen, den 25. Mai. In der Sitzung der Frankfurter konſtituirenden 
Verſammlung vom 19. Mau iſt bereits über Poſen von Leue aus Salzwedel und 
von Oſterrath geſprochen worden. Bei der Gelegenheit kann erwähnt werden, 
daß ſchon vor längerer Zeit an den Abg. für Meferig, Dr. Kerſt, von hier aus 
das Erſuchen gegangen iſt, jeder genaueren Beſprechung des erwähnten Gegen⸗ 
ſtands entgegenzutreten, bis der Poſener Abgeordnete feinen Platz in der Vers 
ſammlung eingenommen haben wird. 

Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die konſtituirende Verſammlung 
ihre ſtenographiſchen Protokolle ſofort nach den Sitzungen drucken laßt, und die⸗ 
ſelben durch alle Deutſchen Poftämter für den beiſpiellos billigen Preis von 20 
Sgr. für 100 Bogen in Quart bezogen werden können. 

Poſen, den 25. Mai. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stabt⸗ 
verordneten ſtellte nach Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung der 
Stadtverordnete Herr Major Kniffka den Antrag, dem erſien Kommandanten 
von Poſen, Herrn General-Lieutenant von Steinäcker Erc., wegen feiner 
großen Verdienſte um unſere Stadt das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. Der Ans 
trag wurde mit großer Majorität angenommen und der Wohllöbl. Magiſtrat 
zur Beiſtimmung eingeladen. — Darauf beantragte Hr. Stadtv. Traeger, in 
Beziehung auf den bevorſtehenden Wollmarkt die nöthigen öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen zu erlaſſen, damit weder Verkäufer noch Käufer vom Beſuch des 
Marktes zurückgehalten würden. Der anweſende Magiſtrats⸗Vorſtand zeigte der 
Verſammlung an, daß der beregte Antrag als erledigt angeſehen werben konne, 
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indem bereits derartige Bekanntmachungen veranlaßt ſeien. — Eine Zuschrift des 
Wohllöbl. Magiſtrats in Betreff der am 28. b. abzuhaltenden Stadtverordneten 
Wahlen wurde verleſen, und ſodann wurden für die 8 Stadtbezirke folgende 8 
Wahl⸗Deputirten ernannt: die 98 1) Traeger, 2) v. Gaſiorowski, 
3) Mamroth, 4) Leitgeber, 5) Behr, 6) Kniffta, 7) Klug, 8) 
Kantorowiez. — Der Rendant Herr Baudach weigert ſich die Hundeſteuer⸗ 
Rechnung für 4 pCt. vom Ertrage zu verwalten. Der Magiſtrat erklärt, die Rech⸗ 
nungsführung einem andern Beamten nicht übertragen zu können, und trägt 
darauf an, dem Rendanten Bau dach auch für dies Jahr die bisherige Renume⸗ 
ration von 50 Thlr. zu belaſſen. Der Antrag wird angenommen. — Den Herren 
Dr. Hofmann und Referendar a. D. Lüpke wird auf ihren diesfälligen Antrag 


das Bürgerrecht mit der Befugniß, zu Stadtverodueten gewählt zu werden, beis 


gelegt. — Den Kaufleuten Jſaak und Meyer Wolf, Michael Plock, 
Nathan Hamburger und Heimann Kantorowicz wird die Qualifika— 
tion, zu Stadtv. gewählt zu werden, zuerkannt. — Der Wohllöbl. Magiſtrat 
überſchickt eine Lifte von 72 Perſonen, die das Bürgerrecht zu erwerben haben. 
Das Collegium ertheilt ſeine Zuſtimmung und erkennt Allen, die ein Einkommen 
von 800 Athlr. haben, die Stadtverordneten-Berechtigung zu, mit Ausnahme des 
sub. No. 35 verzeichneten Tanzlehrers Herrn Rochacki, deſſen Berechtigung, 
da er zur Zeit nicht auweſend in Poſen ift, vorläufig ausgeſetzt bleiben muß. — 
Der Wohll. Magiſtrat zeigt an, daß, dem Autrage der Stadtverordneten gemäß, 
die Lehrer Herren Beyer und Liſzkowski zu Schulinſpektoren ernannt find. — 
In Betreff der Speifung des Brunnens vor dem Prevoſtö'ſchen Grundftüc wird 
der Wohll. Magiſtrat aufgefordert, mit dem Roͤhrmeiſter Pannewitz darüber 
zu verhandeln, ob der Brunnen aus der Raczynski'ſchen Waſſerleitung am 
leichteſten mit Waſſer zu verſehen ſei, auch ihm event. die Arbeit zu überlaſſen. 
— Der Autrag des Stadtv. Hrn. Beyer auf Anlegung eines Brunnens auf der 
Halbdorfſtraße durch die Feſtungsbau-Direction wird an den Wohll. Magiſtrat 
verwieſen. Die zu erneuernde Verpachtung einer Remiſe auf dem Kämmerei⸗ 
platz wird abgelehnt, weil dieſelbe zur Unterbringung einer Spritze erforderlich 
iſt. — Die vom Wohll. Magiſtrat eingeſchickten Belege zur Servis-Kaſſen⸗Rech⸗ 
nung p. 1845 werden an die betreffende Kommiſſion verwieſen, ebenſo die Erledi— 
gung der Monita der StempelſtrafgebührenRechnung p. 1846. — Die Aufforber- 
ung des Deutſchen Central⸗Comite's, die fofortige Aufhebung des hieſigen Königl. 
Marien⸗Gymnaſtums Höheren Orts zu beantragen, findet keine Unterſtützung; vlel⸗ 
mehr trägt der Stadtv. Hr. Wendland darauf an, die alsbaldige Wiedereröff— 
nung der genannten Anſtalt nachzuſuchen Da der anweſende Magiſtratsvorſtand 
dem Kollegium eröffnete, daß der Magiſtrat einen gleichen Antrag beabſichtige, 


fo wurde eine Kommiſſion ernannt, welche in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat 


eine Eingabe um ſofortige Wiedereröffnung des Marien⸗Gymnaſtums rebigiren 
fol. — Die Ablöſung eines auf dem Samer ſchen Grundftüd auf der Wilde 
haftenden Laudemiums nach der aufgeſtellten Berechnung wird genehmigt. > 
Die in Folge der proviſoriſchen Verordnung vom 14. April ce. freigeſtellte Ein⸗ 
führung einer direkten Steuer ſtatt der beſtehenden Mahl-Steuer wird abgelehnt, 
und beſchloſſen, das vom Staat erlaffene Drittel im Betrage von 16,603 Atlr, 
der höheren Beſtimmung gemäß zum Wohle der arbeitenden Klaſſe zu verwenden. 
Es wird eine Kommiſſſon — die Herren Bielefeld, Träger und Hancke 
* ernannt, um gemeinſchaftlich mit dem Magiſtrat, über die Modalität diefer 
Verordnung zu verhandeln. Der Wunſch des Herrn Ober-Bürgermeiſter Nau— 
mann, auch andere Bürger zu dieſer Kommiſſion hinzuzuziehn, um ihre Erfah⸗ 
tungen zu benutzen, wird genehmigt. 
Glogau, den 19. Mai. Geſtern kam hier ein Transport von 105 
gefangenen Polniſchen Infurgenten an. Es waren theils Edelleute, 
theils Studenten und Gymnaſiaſten, theils Bauern. Für ihre Sicherheit war 
ſehr zweckmaͤßig geforgt worden, denn die Erbitterung des Volks gegen die Polen, 
freilich durch die Grauſamkeit gegen unſer Militair hervorgerufen, iſt ſehr groß. 
An Geld fehlt es den Gefangenen übrigens nicht. h 

Berlin, den 23. Mai. Die Muſterung der Bürgerwehr, zu welcher 
die Waffentragenden ſchon um 6 Uhr Morgens durch Hornſignale gerufen wurden, 
hat heute in der zehnten Stunde ſtattgefunden, nicht ohne daß Verſuche gemacht 
worden ſind, ſie zu hintertreiben. So hatte ein geſtern Abend in der villa kolonng 
verſammelter kleiner Bruchtheil der hleſigen Bürgerſchaft durch heute ſrüh ange, 
heftete Plakate aufgefordert, die „Vertrauensparade“ zu unterlaſſen, weil der kund⸗ 
gewordene Verfaſſungs-Entwurf, der eine erſte Kammer mit einem erblichen Ber 
ſtandtheil beabſichtige, keinesweges angethan fei, der Regierung Vertrauen zu ie 
werben. Die Machination ſchlug jedoch fehl: Die ganze Linie vom Schloß bis 
zum Brandenburger⸗Thor war von Bürgergarden, bewaffneten Studenten, Küuſt⸗ 
lern u. f. w., die überall den König mit herzlichen Lebehochs begrüßten, dicht beſetzt. 
Leider iſt während der Parade ein berittener Bürgerwehrmann vom Pferde gefal⸗ 
len und auf der Stelle todt geblieben; an einem andern Orte iſt ein Soldat, 
der als Zuſchauer ſich eingefunden hatte, durch die Unvorſichrigkeit eines Bürgers 
mit dem Bajonnet verwundet worden. — Morgen wird die conftituirende Natio⸗ 
nalverſammlung die erſten Schritte auf ihrer, gebe die Vorſehung ſegensreichen, 
Bahn verſuchen. Man kann ſich heute über den Geiſt, der in ihr walten wird, 
nur in Vermuthungen ergehen, obwohl Mauche mit vieler Entſchiedenheit behaup⸗ 
ten, daß die Mehrheit radikalen Grundſätzen huldige. Es wird nebenher verſichert, 
daß von der Ueberſtürzungspartei längſt im Stillen fo manche Mittel angewandt 
worden find, ſich der unerfahrnen zu Deputirten beitellten Landbewohnern zu ver 
gewiſſern; unter Anderem habe fie ihnen ſchon fruͤher ſchriftlich das dankbar ange⸗ 


nommene Anerbieten gemacht, Wohnung und Koſt für fie zu beſorgen. Es bleibt 
indeß unter allen Umſtänden gerathen, das Beſte zu hoffen und vom Schlimm 
ſten ſich nicht unvorbereitet überraſchen zu laſſen. — Sicher iſt, daß die außerhalb 
der Verſammlung hier befindlichen Partheien auf den Gang der Berathungen 
Einfluß zu gewinnen ſtreben werden. Gerade in den letzten Tagen iſt neben den 
früheren gebildeten Klubs eine große Anzahl neuer Vereine hervorgetreten; fo mehr 
rere Bezirkenklubs, der demokratiſche Verein (mit dem demokratiſchen Klub nicht 
zu verwechſeln), der Verein zur Wahrung der Volks rechte, der Volksklub, der Bür⸗ 
gerklub u. ſ. w. Sie werden alle Anſtrengungen machen, die Abgeordneten ſowohl 
perſönlich heranzuziehen, wie durch eine Flut von Brochüren und Plakaten, die 
uns ohuehin ſchon ſeit dem 18. März im Uebermaß geboten werden, zu beſtimmen. 
— Ueber die Richtung des Vereins zur Wahrung der Volksrechte, der ſich bereits 
nicht geringen Zulaufs zu erfreuen hat, giebt ein vor einigen Tagen erſchienener 
Straßenanſchlag Aufſchluß, wodurch eingeladen wird: 1) zu einem Proteſt gegen 
die reactionaire Politik des Miniſteriums Camphauſen; 2) zu einem Proteſt gegen 
das Verbot der Volksverſammlungen im Freien fir die Zeit der Nationalverſamm⸗ 


lung; 3) zur Berathung darüber, ob den Reichen mehr politiſche Rechte eingeräumt 


werden dürften als den Armen. 


Berlin, den 21. Mai. Die Zeitungs-Halle iſt der Sammelplatz der der 
mokratiſchen Abgeordneten; es verſteht ſich von ſelbſt, daß demnach alle 
Abgeordneten Breslaus dort zu finden find. Dieſe haben uns ein intereſſantes 
Plakat in niederſchleſiſcher Mundart mitgebracht. Daſſelbe führt die Ueberſchrift: 
„Pauern, uffgepaſſt!“ und charakteriſirt die politiſchen Parteien in naiver, der Auf- 
faſſungsweiſe des Volks angepaßter Darſtellung. In mehr als 200,000 Exem⸗ 
plaren durch ganz Schleſien verbreitet, ſoll dieſe Proclamation außerordentliche 
Erfolge gehabt haben. dan iſt beſchäftigt, daſſelbe in verſchiedene andere Pro⸗ 
vinzialdialekte zu übertragen und mit der Propagation der Demokratie in Pommern 
den Anfang zu machen. 

— Das Studentencorps hat heute feinen proviſoriſchen Führer, Hrn. Brandt, 
definitiv erwählt. Ein Antrag der konſervativen Majorität, ſich zum Schutze der 
Nationalverſammlung gegen etwanige Angriffe bereit zu halten, iſt auf den ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch einer großen Minorität zurückgezogen. Die letztere hat 
ſich auch beſtimmt von der Theilnahme au der übermorgen ſtattfindenden Königs⸗ 
parade losgeſagt. (D. Allg. Ztg.) 

— Wie ſchon aus den Wahlliſten zum Theil erſichtlich, befinden ſich unter 
den Abgeordneten eine ganze Anzahl, welche von den wichtigen und tiefgreifenden 
politiſchen Fragen, zu deren Entſcheidung ſie hierher berufen ſind, auch nicht den 
mindeſten Begriff haben. Es wird Alles darauf ankommen in welche Hände 
dieſe Leute gerathen, um danach zu bemeſſen, welchen Ausgang die parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlungen bei uns nehmen werden. Für jetzt läßt ſich auch nicht ein⸗ 
mal ungefähr ein Ueberblick über die vorherrſchenden Anſichten und Stimmungen 
gewinnen. So viel wir über die Rheiniſchen Abgeordneten vernommen, ſind 
mehre derſelben entſchiedene Republikaner, die im Nothfalle lieber zu Belgien als 
zu Preußen gehören wollen. Bei den Weſtpfahleu iſt die entſchieden monarchiſch⸗ 
couſtituttonelle Geſinnung vorherrſchend, aber mehr Neigung zu einem Aufgehen 
in Deutſchland als für Zugehörigkeit zu dem engern Preußiſchen Staatsverbande. 
Die Oſtpreußen, Pommern und Brandenburger, fo wie ein großer Theil der Schle— 
ſier und Sachſen ſind entſchieden Preußen; bei den beiden Letztern ſpuken aber 
zum Theil etwas ſtark die raſtloſen Bewegungsideen der Neuzeit, als deren Ideal 
die möglichfte politiſche Ungebundenheit und Zugelloſigkeit daſteht. 

Berlin, den 23. Mai. Vom ſchönſten Wetter beguͤnſtigt, fand heute 
Morgen vor Sr. Majeſtät dem Könige die Vorſtellung der geſammten Bürgers 
wehr der Hauptſtadt, mit Einſchluß der Schützengilde und der ſogenannten flie⸗ 
genden Korps der Studenten, Künſtler u. ſ. w., ſtatt. Die Aufſtellung der ſich 
in ihrer Geſammtſtärke auf mehr als 20,000 Mann belaufenden Bataillone 
nahm faſt den ganzen weiten Raum vom Königl. Schloſſe an, über den Opern- 


Plaß hinweg und zu beiden Seiten der Linden, bis zum Brandenburger Thore ein. 


Gegen 10 Uhr erſchienen Se. Majetät der König, von den hier anweſenden 
Prinzen Königl. Hoheiten und einem zahlreichen Gefolge begleitet, und ritten, 
von begeiſtertem Lebehoch empfangen, die Reihen der verſchiedenen Abtheilungen 
entlang. Nachdem hierauf Se. Majeftät in dem Luſtgarten vor dem Königlichen 
Schloß Platz genommen, erfolgte unter klingendem Spiel der Vorbeimarſch in Zügen. 

Koln, den 18. Mai. (K. Z.) Geſtern traf in Begleitung des Fürften 
Lychnowski der Fürſtbiſchof von Breslau auf der Reiſe zum Reichstage nach Frank⸗ 
furt hier ein und begab ſich zu unſerem Erzbiſchofe, mit welchem er bis zur Mit⸗ 
ternachtsſtunde in Berathung blieb. — Der Erzbiſchof wird bei der Eröffunng 
der konſtituirenden Verſammlung in Berlin, wenn anders dieſe am 22. d. M., 
ungeachtet der bis zu dieſem Tage noch nicht vollzogenen Neuwahlen Statt finden 
ſollte, nicht zugegen ſein können, indem zur Abwendung von Hemmniſſen in der 
Diözeſanaduiniſtration noch manche zu treffende Maßregeln die Abreiſe erſt im 
Laufe der künftigen Woche geſtatten. Man wird bedenken, daß der Sprengel der 
Metropolitankirche von Köln in 44 Dekanaten 736 Pfarrkirchen mit 513 Ne⸗ 
benkirchen und Kapellen umfaßt, und daß in Ermangelung eines Weihbiſchofes 
die oberhirtliche Fürſorge bei der Verwaltung der Dioͤzeſe dem Erzbiſchofe allein 
obliegt. 

Düffeldorf, den 19. Mal. (Däſſ. Ztg.) Privatbriefe aus Brüſſel 
melden, daß vorgeſtern Abend der Prinz don Preußen daſelbſt erwartet 
wurde. f 

Augsburg, den 19. Mal. Heute früh um 6 Uhr traf auf der Eiſenbahn 
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von Donauwörth ein etwa 1500 Mann ſtarkes Bataillon des nach Tyrol beſtimm⸗ 
ten Oeſterreichiſchen Regiments „Latour“ hier ein. Trotz der frühen Stunde waren 
ſehr viele Bewohner von Augsburg, darunter befonders die Offtziere der hieſigen 
Defagung, fo wie zwei militairifche Muſik⸗Corps, auf dem Bahnhofe verſammelt, 
um die Ankommenden zu begrüßen, welche das einſtimmige Lebehoch freudig erwie⸗ 
detten. In Donauwörth, wo das Bataillon übernachtet hatte, war der geitrige 
Abend zum fröhlichen Feſt geworden. Nach kurzer Friſt fuhren die Truppen nach 
München weiter. Ä 

Darmſtadt, den 23. Mai. (Darmſt. Ztg.) In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Stände-Kammer ergriff der Herr Miniſter von Gagern das Wort 
zu folgender Erläuterung: „Meine Herren! Ich finde mich verpflichtet, den Stän- 
den des Landes gegenüber eine Erläuterung über einen Gegenſtand zu geben, 
der Aufſehen erregt hat, nämlich über den Vortrag, den in einem Ausſchuß der 
Bundes⸗Verſammlung der Großherzogl. Heſſiſche Geſandte erſtattete. Es iſt von 
mir bereits öffentlich erklärt worden, daß ich mit den Anſichten, welche in dieſem 
Vortrag niedergelegt ſind, nicht einverſtanden ſei. Es iſt bezweifelt worden, ob 
ich nach dem Geſchäftsgang von jenem Vortrag „che er in die Bundes Verſamm⸗ 
lung gebracht wurde, nicht nothwendig ſtille Kenntniß gehabt haben müſſe. Um ſolche 
Zweifel, wo fie beſtehen, zu beſeitigen, erlaube ich mir, die Aktenſtücke vorzutragen, 
welche auf jenen Gegenſtand Bezug haben. Es iſt der Gebrauch, daß der Ge— 
ſandte bei der Bundes-Verſammlung nach jeder Sitzung die Gegenſtände der Bes 
rathung, welche in der Bundes⸗Verſammlung vorgekommen find, dem Miniſterium 
ſummariſch anzeige, wahrend die Protokolle der Bundes-Verſammlung mit den 
Beilagen erſt ſpäter in die Hände der Regierung gelangen. Wie die Staats- 
Regierung die Stellung der Regierungen zur National-Verſammlung auffaßt, 
darüber habe ich ſchon bei Gelegenheit der Berathung über das Geſetz, „die Wahlen 
zur konſtituirenden National⸗Verſammluug betreffend“, in der erſten Kammer mich 
ausgeſprochen. Das desfallſige Protokoll iſt gedruckt in Ihren Händen. Bei 
der Berathung in jener Kammer hatte nämlich der Herr von Hombergk das in 
dem Geſetz enthaltene Wort, „konſtituirende“ beanſtandet. Es wurde in Bezie⸗ 
hung auf dieſen Anſtand von des erſten Herrn Präſidenten Großh. Hoheit Fol— 
gendes bemerkt: Des erſten Präfidenten Großherzogliche Hoheit: „Ich bin ſoweit 
ganz einverſtanden, daß es gewiß wünſchenswerth iſt, die Begriffe richtig zu ſtel⸗ 
len, um irrige Vorausſetzungen zu beſeitigen; das beanſtandete Wort aber ändert 
an der Sache nichts. Das Geſetz ſtellt die Art der Wahl feſt für eine Verſamm⸗ 
lung, die allerdings konſtituirend ſein wird, ohne daß hierdurch ausgeſprochen iſt, 
daß ſie es allein ſei, und ohne daß die Regierungen auf das ihnen zuſtehende Recht, 
mitzuwirken, verzichten. Deshalb iſt das Wort „konſtituirend“ richtig bezeich⸗ 
nend, und man konnte daher wohl von dieſem Anſtande abſehen.“ Ich bemerkte 
in der Folge: Das hohe Präſidium hat den Geſichtspunkt ganz richtig hervor⸗ 
gehoben. Das Wort: konſtituirende“ iſt vollkommen richtig gewählt. Die Ge⸗ 
ſchichte der legislativen Körper nennt kouſtituirende Verſammlungen ſolche, die 
ausdrücklich und ausſchließlich berufen find, ein neues Verfaſſungswerk zu begrün⸗ 
den. Sie unterſcheidet ſich von den gewöhnlichen legislativen, die politiſchen und 
Iinanz⸗Verhältniſſe prüfenden und ordnenden Verſammlungen durch n beſon⸗ 
deren Zweck. Indem aber eine ſolche Verſammlung konſtituirend genannt 
wird, fo iſt damit nicht ausgeſprochen, daß fie allein konſtituire. Es hat noch nie 
eine konſtituirende Verſammlung gegeben, ohne daß eine Regierung neben ihr be⸗ 
ſtanden hätte, die auf den Gang der Verhandlungen Einfluß nehmen muß. ; Und 
ſo werden auch in Deutſchland die Regierungen ſich mit der National-Repräſenta⸗ 
tion in Berührung ſetzen, um das Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen. Ich 
glaube, daß die Bemerkung des Herrn von Hombergk, daß im Eingange des Ent⸗ 
wurfs der Bundesbeſchlüſſe hatte gedacht werden ſollen, eher begründet iſt. In 
dieſem Sinne hat ſich die Staats-Regierung [bon vor längerer Zeit ausgeſprochen, 
in dieſem Siune ift der Heſſiſche Bundestags⸗Geſandte inſtruirt worden, bezüglich 
des in der Bundes-Verſammlung geſtellten Antrags feine Abſtimmung zu moti⸗ 
viren. Ich habe nur noch hinzuzufügen, daß der Bundestags⸗Geſandte, ohne 
daß feine Stelle weiter beſetzt wurde, abberuſen worden iſt.“ 

Apen rade, den 18. Mai. Heute ſoll unfer Städtchen durch Ueberſiedelung des 
Hauptquartiers des Generals Halkett hierher ein noch kriegeriſcheres Anſehen gewin— 
nen. Die Perſönlichkeit dieſes greifen Feldherrn iſt unter den Hannoveranern eben fo 
beliebt, wie die Wrangels und noch mehr Bonins unter den Preußiſchen Truppen. Kalt⸗ 
bluͤtigkeit, Umſicht und Erfahrung zeichnen Halkett nicht minder als perſönlicher 
Muth und individuelle Tapferkeit aus. Er hat auch in Sundewitt bewieſen, daß 
er nicht nützlos Menſchenleben opfern will und daß er auch dann, wenn er der 
ungeſtümen Kampfluſt ſeiner Soldaten einmal freien Spielraum läßt, doch die⸗ 
ſelbe zu rechter Zeit und am rechten Orte zu zügeln und zu zähmen verſteht. Er 
iſt mit einem Worte ein jugendlich ritterticher Greis, wenn auch nicht ganz frei 
von ächt Engliſchen Sonderlingsmanieren. Wo es paſſend angebracht iſt, expo⸗ 
wirt er ſich wie ein gemeiner Soldat. 

Als das Rantzauer⸗Freicorps auf feinem Rückmarſch durch Hadersleben kam, 
wo keine Beſatzung liegt und die Küſten durch die Däniſchen Streifzüge unſicher 
gemacht werden, erbaten ſich die Bürger deſſen Verbleiben am Orte. Die Breis 


willigen, darüber befragt, erklärten, auf ihren Abſchied verzichten und die be- 


j iche Küſtenwache übernehmen zu wollen. 
ae den 797 Mai. IN Hane für die Uniformirung unferer Buͤr⸗ 
gerwehr gehen noch immer ſehr reichlich ein. Der Fürſt von Lichtenſtein hat den 
gefcpäftslojen Arbeitern 3000 Gulden überweiſen laſſen. 
— Die Pferdeausfuhr aus Ungarn gegen das Ausland iſt verboten worden. 
— Se. Majeſtäͤt der Kaiſer hat am 17. d. M. eine Deputation aus ber 


Stadt und dem Gebiete von Krakau, welche gegen das Verfahren der 
dortigen Eivil⸗ und Militär⸗Behörden eine Vorſtellung einreichten, zu empfangen 
und derſelben eine genane und ſtrenge Unterſuchung und Abhülfe der nachgewie⸗ 
jenen Beſchwerden zuzuſichern geruhet. 


Die neueſte „Schleſiſche Zeitung“ (Nr. 120 vom 24. Mai) bringt folgende 
Nachrichten aus Oeſterreich: 

(Beſtrebungen in den Provinzen.) Privatbriefe berichten, daß 
nach dem Bekanntwerden der Entfernung Sr. Majeſtät aus Wien, der Erz⸗ 
Biſchof von Salzburg, der Graf Chorinsky und mehrere andere Herren eine 
Verſammlung zu Stande brachten, in welcher beſchloſſen wurde, einen Ver⸗ 
einigten Landtag der Provinzen Oberöſterreich, Tyrol, Steier⸗ 
mark und Illyrien nach Linz zuſammen zu rufen, wo die jetzige 
gefährliche Lage des Kaiſerthums in Betrachtung gezogen wer— 
den ſoll. Niederöſterreich und Wien, als der Heerd der Revo⸗ 
lution, ſollen ausgeſchloſſen bleiben. 

Die Oeſtr. D. Ztg. bemerkt zu Vorſtehendem: Alſo Ihr haltet zuſammen, 
die Czechen haben ihr eigenes Parlament auf den 31. Mai zuſammenberufen, 
Ihr wollt uns ausſchließen? Auch gut. 

Breslau, den 23. Mai. (Neueſte Nachrichten aus Wien.) Wie uns 
von heute Nachmittag aus Wien hier angekommenen Reiſenden erzählt wird, 
lebt der Kaiſer von Oeſterreich und die Kaiſerliche Familie im Stifte Lampach 
bei Linz. Den letztverfloſſenen Sonntag hatte er allda eine aus Frauen beſte⸗ 
hende Deputation empfangen. In Wien war geſtern vom Miniſterium bekannt 
gemacht worden, daß der Kaiſer am 24. nach Wien zurückkehren werde. Des⸗ 
halb werden daſelbſt bereits die Vorbereitungen zu einem feierlichen Empfange 
getroffen. Am 21ſten (Sonntags) hatten die Republikaner einen Putſch verſu⸗ 
chen wollen. Derſelbe mißlang jedoch, die betreffenden Plakate wurden alsbald 
abgeriſſen und mehrere der Anſtifter verhaftet. 

Salzburg, den 19. Mai. Einer vom Profeſſor der Chirurgie A. Reyer 
verfaßten Correſpondenz der Oeſterr. Z. entlehnen wir folgende Stellen: Heute 
Nacht iſt der Kaiſer, die Kaiſerin, Erzherzog Franz Carl, Erzherzogin Sophie 
ſammt ihren Kindern hier angekommen. Sie blieben etwa durch drei Stunden 
beim Schiff. Graf Bombelles war mit ihnen. Er hatte den Rath gegeben, 
daß die von Linz in der Nacht angekommenen Deputirten, welche den Kaiſer 
nach Linz zurückhaben wollten, den Anſchluß der deutſchen Provinzen an die 
Czechen () und die übrigen Slaven betreiben ſollten. Der Kaiſer ſelbſt ant⸗ 
wortete den Linzer Deputirten, er wolle nicht zurück, er habe ohnedies ſchon 
lange den Tyrolern einen Beſuch verſprochen, den wolle er ihnen jetzt machen. 
Wie der Kaiſer, fo weigerten die Abgeordneten von Linz ſich, den Slaven ſich in 
die Arme zu werfen. Um 23 Uhr Nachts ſetzten alle die Reife nach Innsbruck fort, 
Dannn kamen Hoyos und Wilczek an, trafen den Kaiſer nicht mehr und reiſten allſo⸗ 
gleich weiter, dem Kaiſer nach. Am Morgen verbreitete ſich das Gerücht, Wien 
habe die Republik proklamirt, Blut ſei gefloſſen, der Kaiſer verjagt. Eine 
Proklamation unſeres Kreishauptmanns wurde vorbereitet, um ins ganze Ge⸗ 
birge verbreitet zu werden. Sie ſpricht klar, was man in der Provinz beab⸗ 
ſichtige. Der Kreishauptmann war als Begleiter mit dem Kaiſer (unter Mi⸗ 
litairbedeckung, um ja recht zu wirken) fort. Graf Wilczek ließ alſogleich alle 
Exemplare zurückziehen. Nur wenige kamen einzelnen Bürgern in die Hände. 
Uebrigens muß jetzt beruhigend gewirkt werden. Schickt Deputirte nach 
allen Provinzen oder wenigſtens Proklamationen. Raſch, raſch! Klärt 
die Sache auf, ſprecht euch entſchieden monarchiſch aus, dieß wird die Provin⸗ 
zen, die jetzt von der Adelspartei und der Geiſtlichkeit aufgewühlt werden, be⸗ 
ruhigen. — P. S. Die Kaiferin- Mutter iſt hier geblieben. 

Proklamation. In Folge allerhöchſten Auftrages Sr. Majeſtät des 
Königs bringt der Gefertigte Nachſtehendes zur allgemeinen Kenntniß. Die 
fanatiſchen Beſtrebungen einer uach zügelloſer Freiheit trachtenden Partei führ⸗ 
ten die verhängnisvollen Ereigniſſe des Löten d. M. herbei, welche das am 
25. April l. J mit allgemeinem Jubel begrüßte Kaiſerliche Geſchenk einer frei⸗ 
ſinnigen Conſtitution mit dem größten Undank und der roheſten Gewalt ver⸗ 
galten. Unter den Gewaltſchritten einer ſolchen ungeſetzlichen Bewegung, 
welche jeder ſchrankenloſen Willkühr die Thore zu öffnen drohte, beſchloß auch 
unſer allergnädigſter Kaifer, nicht mehr länger in feiner Reſidenz zu verweilen, 
ſondern ſich nach Innsbruck zu begeben. Auf dieſer Reiſe gereichte es Seiner 
Majeſtät zum größten Troſte ſeines tief gekränkten Vaterherzens, überall die 
lauteſten und rührendſten Beweiſe der treueſten Liebe und Anhänglichkeit der 
ganzen Bevölkerung zu empfangen und von derſelben, ſo wie von den heißeſten 
Wünſchen begleitet, ſetzte allerhöchſiderſelbe heute Morgen die Reife nach einem 
kurzen Aufenthalt von hier nach Tyrol fort. Gottes Segen walte fortan über 
dem Haupte des allerhöchſten Monarchen, der nur in dem Glücke ſeiner Völ⸗ 
ker fein eigenes ſucht und findet. Salzburg, den 19. Mai 1848. Graf Gustav 
Chorinsky, Hofrath. 

abe us lan d. 
Frankreich. 

Paris, den 20. Mai. General Baragnay d'Hilliers hat die Nachricht er 
halten, daß die National⸗Garden von Nismes, Avignon und Montpellier mit ihrer 
Artillerie auf dem Wege nach Paris ſind. Nach den Berichten aus den Depar⸗ 
tements iſt man überall entrüftet über das Attentat vom 15. Mai. 

— Der General⸗Prokurator beim Appellationshofe von Paris und zwei In⸗ 
ſtruktionsrichter begaben ſich vorgeſtern nach Vincennes. „Barbds und Albert,“ 
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berichtet die „Preſſe,“ „hatten ein langes Verhör zu beſtehen. Sie follen ſehr 
niedergeſchlagen ſein. Man ſchritt auch zum Verhör Huber's, deſſen Entkommen 
ſich nicht beſtätigt. Er iſt zu Vincennes in Haft. Aus guter Quelle vernehmen 
wir, daß Blanqui und Flotte, denen man nach ihrer Verhaftung in der Polizei- 
Präfektur in der Nacht vom 45. auf den 16. Mai alle Freiheit ließ, am 16. 
Abends mit dem Nordbahnzuge abgereiſt und am 17. früh in Brüſſel angelangt 
d. Ein Reiſender, der vorgeſtern in Paris ankam, verſichert, Blanqui in dem 
Züge erkannt zu haben.“ 

— Unter Blanqui's Papieren fand man Maſſen von Proklamationen an die 
Kommuniſten in Lille, Rouen und anderen Orten. 

— General Cavaignae iſt aus Algier hier eingetroffen und hat ſofort der 
Regierungs⸗Kommiſſion ertlärt, daß er jetzt bereit ſei, das Kriegs⸗Miniſterium 
anzunehmen, weil er ein ſchlechter Bürger ſein würde, wenn er daſſelbe unter den 

jetzigen Umſtänden ablehnte. 

— Der vorgelegte Dekret» Entwurf wegen Verbannung der Familie Ludwig 
Philipp's wurde vorgeſtern in den Büreaus der National-Verſammlung von vielen 
Seiten lebhaft angefochten und insbeſondere als ganz unzeitgemäß, als unbegrün⸗ 
dete Furcht verrathend und als der Macht einer großen Nation völlig unwürdig 
bezeichnet. Der Miniſter des Innern erwiderte, das Dekret ſei keine Maßregel 
der Umſtände, ſondern der Vorſicht; die Regierung müſſe ſtark ſein gegen die 
Anarchie, wie gegen die Tendenzen jeder anderen Art. Odilon Barrot erklärte, 
daß der Dekret-Entwurf ganz zur Unzeit komme und gefährlich fei. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht den Dektet-Entwurf wegen Uebernahme, 
reſp. Ankaufs der Eiſenbahnen durch den Staat. Eine lange Auseinanderſetzung 
der Motive geht von Seiten des Finanzminiſters vorher. Sämmtliche Bahnen 
find in zwei Kategorien getheilt. Der Entwurf ſchlägt vor, daß den Aktionairen 
der Bahnen erſter Kategorie der Durchſchnittskours, den die Aktien jeder Bahn 
in den ſechs Monaten vor dem 24. Februar 1848 hatten, als Kaufpreis bezahlt 
werden ſoll, und zwar in 5proz. Renten zu dem Durchſchnittkourſe, den ſie in 
den gedachten 6 Monaten hatten. Um den Ankauf der 16 Bahnen, welche in 
Rede ſtehen (die kleinen Zweig» und Nebenbahnen will der Staat nicht au ſich 
nehmen), zu bewerkſtelligen, wird eine auf 22,304,947 Franken jährlich ſich 
belaufende Summe 5proz. Renten ins große Buch der National-Schuld einge; 
ſchrieben werden müſſen. 

— In die erſte gehören St. Germain, Verſailles (beide Ufer), Baſel— 
Straßburg, Orleans, Rouen, Havre, Monterean-Troyes, Marſeille-Avignon, 
Boulogne-Amiens, Nordbahn mit ihren Verzweigungen nach St. Quentin, Calais 
und Dunkirchen, Centralbahn nach Bordeaux, Paris» Straßburg, Lyon und 
Tours-⸗Nantes. 

— Die zweite Kategorie begreift die Nebenlinien von Andrezienr nach Roanne, 
von Lyon nach St. Etienne, von Grand Combe nach Alais und Beaucaire, von 
Abſcon und Anzin nach Denain und Somain, von Montpellier nach Cette, von 
Muͤlhauſen nach Thann, von Bordeaux nach Teſte, von Dieppe nach Rouen. 
Der Finanz⸗Miniſter hat die Aktiengeſellſchaften dieſer Linien zuſammengerufen, 
um ihnen Konzeſſionen und Verträge vorzulegen und durch Stimmenmehrheit den 
Preis zu ermitteln. Die Inhaber der Aktien erhalten ebenfalls Platz im großen 
Schuldbuch auf Höhe des ermittelten, von der National-Verſammlung zu ges 
nehmigenden Betrages. Der Staat tritt in den Beſitz ſämmtlicher Verträge, 
für deren Erfüllung aber er auch gleichzeitig einſteht. „Bürger der National— 
Verſammlung,“ heißt es in dem Erläuterungsberichte der Exekutiv⸗Kommiſſion, 
„alle politiſchen, bürgerlichen, ökonomiſchen und finanziellen Einrichtungen eines 
Staates müſſen einem gemeinſchaftlichen Grundſatz entſpringen. Wenn man in 
einen monarchiſchen Staat republikaniſche Einrichtungen und umgekehrt in einer 
Republik monarchiſche Einrichtungen pflanzen wollte, ſo müßte das Gebäude bald 
zerſpringen und eine Revolution ausbrechen; Ihr folgtet einer Monarchie und 
wollt einen Freiſtaat begründen; Ihr habt alſo nothwendigerweiſe zu unterſuchen, 
wieviel aus der Vergangenheit in die Zukunft mit hinüberzunehmen, zu erhalten 
oder zu zerſtören iſt.“ Die Geſammtausgabe aller vor dem 24. Februar 1848 
in Frankreich konzeſſionirten Bahnen ſchlägt der Bericht bis zum 1. Januar 1848 
auf 955,163,436 Franken an. Von dieſen Ausgaben wurden 314,636,464 
Franken aus der Staatskaſſe und 623,526,972 Franken von den Aktiengeſell— 
ſchaften geleiſtet. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht die Lage der Franzöſiſchen Bank bis zum 
18. Mai Abends. In geprägtem Gelde und Barren lagerten in ihren Kellern 

61,905,803 Fr. 93 Cts. Es hat ſomit eine merkliche Beſſerung des Geld- 
marktes ſtattgefunden. Man vermißt indeß noch die Berichte der Departemental— 
Banken, welche jüngſt mit der Centralbank verſchmolzen wurden. Die Zahl der 
proteſtirten Wechſel repräſentirt 26,468,690 Fr. 

— Paris zahlt nach amtlichen ſtatiſtiſchen Berichten jezt 175,000 Arbeiter 
ohne alle feſte Beſchäftigung, 110,500 Arbeiter, die wöchentlich 4 Tage arbei⸗ 
ten, und nur 52,000, die in dieſem Augenblick volle Beſchäftigung haben. 

— Georg Herwegh iſt ſeit 8 Tagen in Paris. Er geht nach Spanien 
und Portugal und von dort nach den kanariſchen Inſeln. 

— Die Deutſchen Flüchtlinge, welche nach den Departements im Innern 
verwieſen worden, koſten Frankreich jeden Monat 18 — 20,000 Franken. 

— Oſtrowski hat geſtern im Namen der Polen eine Proteſtation gegen das 
Attentat auf die National-⸗Verſammlung erlaſſen; er verwahrt ſich dagegen, daß 
man die Polniſche Sache zum Vorwande nehme, um Ruheſtörungen zu veran⸗ 
laſſen und den Bürgerkrieg herbeizuführen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Mai. Heute fand wiederum im auswärtigen Amte Ka⸗ 
binets-Rath ſtatt. 

— Das Parlament verhandelte geſtern nichts von Intereſſe. 
Ruſſell beantragte im Unterhauſe eine Abweichung von der Tagesordnung, 
indem er dem Haufe vorſchlug, die Geſundheits- Bill ſogleich zu berathen, mok— 
gen ſich zu den auf heute angeſetzten Subſidien-Comits zu konſtituiren und die 
Berathung über die Bill rückſichtlich der Schifffahrts⸗Geſetze bis auf Montag über 
acht Tage zu verſchieben. Man widerſetzte ſich zwar von einer Seite dieſem Bruch 
der Tagesordnung, doch nahm das Haus den Antrag an und diseutirte im Co— 
mité die Klauſeln der Geſundheits-Bill, nachdem es einen Antrag auf Verwes⸗ 
fung derſelben einſtimmig verworfen hatte. Im Oberhauſe kam nichts von 
Bedeutung vor. 

— Wie der Sun meldet, will die Regierung die beiden Irländiſchen Volls⸗ 
führer, O'Brien und Meagher, von neuem in nächſter Seſſion vor Gericht ſtellen. 

Nachrichten aus New-Mork ſind vom 2. d., aus Mexiko vom 13. und 
aus Veracruz vom 16. v. M. Die Kommiſſarien der Vereinigten Staaten mW 
ren mit dem ratifizirten Vertrage in Mexiko und Veracruz angelangt, mit den 
Auftrage, ihre Miſſion bis zum 1. Juli zu beendigen. Der Vertrag war an be 
Kongreß in Queretaro abgegangen, der aber noch nicht vollzählig beifammel 
war. Bei Chihuahua war es zu einem heftigen Treffen zwiſchen Amerikanern 
und Mexikanern gekommen, wobei auf beiden Seiten viel Blut floß. Santana 
hat nach ſeiner eigenen Erklärung Mexiko für immer verlaſſen. 

— Ueber die im Kongreß zu Wafhington beſchloſſene Anleihe der Amerika— 


Lord John 


niſchen Regierung von 16 Mill. Doll. enthalten die dortigen Blätter Folgendes: 
Die Anleihe ſoll 6 pt Zinfen tragen und in 20 Jahren rüͤckzahlbar fein; An⸗ 


gebote unter Pari und ſolche, bei denen nicht 1 pCt. Depoſito geleiftet wird, 
ſollen nicht angenommen werden, eben ſo wenig ſolche, welche nicht unbedingt 
und ohne Beziehung auf Gebote anderer, die offerirte Prämie angeben, und ſol⸗ 
len die Angebote, einheimiſche ſowohl als auswärtige, bis 17. Juni d. J. ein⸗ 
gereicht ſein. Die Betheiligung daran für jede größere oder kleinere Theilnahme 
bis zu 50 Doll. als Minimum ſoll zuläſſig fein. Solche Bieter, deren Gebote 
auf mehr als 20,000 Doll. gehen, haben im Annahmefall dieſelben in fünf glei⸗ 
chen Raten, im Juli, Auguſt, September, Oktober und November d. J., ein⸗ 
zuzahlen, während geringere Summen gleich deponirt werden können. Die Zinſen 
ſollen vom Tage der Einzahlung beginnen. Alle dagegen auszugebende Schuld⸗ 
Certifikate unter 1000 Doll. ſollen in den Büchern des Schatzes transferirbar 
ſein, ſolche von 1000 Doll. und darüber ebenfalls oder durch Ueberlieferung nach 
der Wahl des Bieters. Niemand ſoll ſein Gebot zurückziehen können. Die De⸗ 
poſito⸗Gelder auch nicht angenommener Gebote ſollen ſofort zurückgegeben werden. 
Dies die Hauptpunkte in Betreff dieſer Anleihe. 

— Die Königin hielt vorgeſtern ein äußerſt zahlreich beſuchtes Le ver, bei 
welchem auch der Prinz von Preußen zugegen war. 

— Die Nachrichten über den Handel lauten fortwährend günſtiger. Das 
Fehlſchlagen der Unternehmung der Chartiſten am 10. April hat ſelbſt in den 
Vereinigten Staaten von Amerika eine günftige Wirkung auf den Verkehr gehabt. 

— „Kein Papſtthum!“ war ehedem das Feldgeſchrei in England. Jetzt 
findet der Papſt, wenigfiens als weltlicher Herrſcher, keinen eifrigeren Vertheidi⸗ 
ger, als die Engländer. Sie werfen den Römern den ſchnoͤdeſten Undank vor. 
„Dieſe waren“, ſo ſagen ſie, „vor zwei Jahren noch die größten Selaven in Eu- 
ropa. Dem jetzigen Papſte verdanken ſie alles, was fie an Freiheit befigen, 
Hub jetzt kehren fie dieſe Freiheit gegen den Papſt, und zwingen ihn, das zu thun, 
wozu er am wenigſten Luſt hat! Sie zwingen ihn ſogar, Krieg zu erklaren, ob⸗ 
gleich er es mit ſeiner geiſtlichen Würde nicht vereinbar hält. In der That, mau 
möchte daran zweifeln, daß Herrſchergewalt und Volksfreiheit auf dem Feſt⸗ 
lande in Einklang zu bringen ſind.“ 

Spanien. ö 

Madrid, den 14. Mal. Die Gaceta veröffentlicht heute folgendes "5. 
nigliche Dekret: „In Erwägung der mir von meinem Minifter-Rathe vorgetrage⸗ 
nen Gründe und, ihrem Gutachten beitretend, verfüge ich Folgendes: Art. 1. 
D. Enrique Maria de Bourbon wird des Ranges und der Ehrenrechte eines 
Jufanten von Spanien, die mein erlauchter Vater ihm ertheilte, und aller übrigen 
Grade, Aemter und Ehrenzeichen, die er beſitzen mag, entſetzt. Art. 2. Die Akten⸗ 


ſtücke, welche die Veranlaſſung zu dieſem Beſchluſſe geben, find dem hoͤchſten Ge⸗ 


richtshofe zum Behufe der in Gemäßheit der Geſetze eutſprechenden Wirkungen 
zuzustellen. Art. 3. Von dieſem Dekrete und den es veranlaffenden Urſachen 
ſoll den Cortes bei ihrem erſten Zuſammentreten Rechenſchaft gegeben werden, 
damit ſie dasjenige, was fie in Bezug auf die Thron-Erbfolge für geeignet halten, 
beſchließen mögen. Gegeben im Palaſte, den 13. Mai 1848. — Von der Hand 
der Königin gezeichnet. — Unterz.: Der Präſident des Miniſter⸗Rathes, Herzog 
von Valencia.“ — In der dieſem Dekrete vorausgeſchickten Augeinanderſetzung 
wird dem Ex. Infanten zur Laſt gelegt, die Regierung der Franzöſiſchen Republik 
anerkannt und von Perpignan aus einen anſtößigen Aufruf verbreitet zu haben, in 
welchem er die Spanier zum Aufſtande gegen den Thron auftief. „Die Regie⸗ 
rung,“ fo heißt es, „nahm noch Anſtand vor der Unwahrſcheinlichkeit eines ſolchen 
Attentates, ſie glaubte, ſich von der Echtheit eines ſolchen Aktenſtückes vergewiſſern 
zu müffen, und trug dies dem Königlichen Vice, Konſul in Bordeaux auf. Die⸗ 
fer Beamte, der ſich zu dieſem Behufe nach Toulouſe begab und an D. Enrique 
5 Mit zwei Beilagen.) 


121. 


Maria de Bourbon mit ſolcher Artigkeit und Ehrfurcht wandte, daß daraus allein 
der Grad hervorgeht, bis auf welchen die Spanier die Ehrfucht vor der erlauchten 
Familſe Eurer Majeſtät treiben, bis auf welchen Punkt das verbrecheriſche Betra⸗ 
gen Don Enrique's als unglaublich erſchien, hat von demſelben ſchriftliche und 
eigenhändige Autwerten ſolcher Beſchaffenheit erhalten, daß ſie jede Unterſuchung 
früherer Handlungen überflüſſig machen, indem fie allein Verbrechen enthalten, welche 
weder das Herz, noch der Verſtand irgend eines Spaniers zu begehen ſich erkühnen 
würde, und welche die Regierung Eurer Majeftät nicht unbeſtraft laſſen darf, wenn 
fie ſich ſelbſt achten fol.“ 
n 

Rom, den 9. Mai. Das neue Miniſterium hat ſein Programm mit der 
Beftrigen „Gazzetta di Roma“ ausgegeben. Es hält ſich ganz allgemein, ift 
aber ſchön und würdig abgefaßt. Es ſoll aus der Feder des Grafen Terenzio 
Mamiani gefloſſen fein. Es fichert dem Volke die Förderung der heiligen Jtas 
lieniſchen Sache und die weitere Entwickelung der konſtitutionellen Freiheit zu und 
verſpricht Vorſchlaͤge zu politiſchſozialen Verbeſſerungen, welche das Jahrhundert 
der Weisheit unſerer Tage mit Ungeduld verlange. Heute iſt der Befehl zu einer 
Werbung von 6000 Mann regulairer Truppen erfolgt. 

— Der Namenstag des Papſtes ging geſtern ziemlich ruhig vorüber, nur 
von einem koloſſalen Blumenſtrauß hört man, den ihm die Civica überreicht. 

— Civitavechia iſt durch die Ankunft des Herzogs von Parma in Aufregung 
verſetzt worden. Er wollte ſich nach Rom begeben, wie in der Provinz behaup⸗ 
tet wurde, um eine Steinkohlengrube neu in Gang zu verſetzen. 

— Die Oeſterreichiſche Botſchaft iſt ſeit geſtern aufgelöſt. Baron von Bin⸗ 
der iſt bereits über Civitavecchia nach Marſeille abgegangen, und den gleichen 

eg wird wahrſcheinlich in etwa 8 — 10 Tagen der Graf von Lützow nehmen, 
welcher geſtern endlich ſeine Päſſe erhalten hat. Das Miniſterium hat ſie ihm 
ausgefertigt mit Bezugnahme auf die päpſtliche Alloeution, wobei eine förmliche 
Kriegserklärung in Abrede geſtellt, gleichzeitig aber eingeftanden wird, daß das 
Gouvernement unfähig ſei, die nach der Lembardei zum Kampf ſtrömenden 
Schaaren zurückzuhalten. In Beziehung auf die geſorderte Ehrenrettung wegen 
des Wappen⸗Skandals ward in gleichen Ausdrücken geantwortet. Man erklärt 
ſich für machtlos, dieſelbe gewähren zu können. Das Anerbieten, einen Agenten 
für die geiſtlichen Angelegenheiten zurückzulaſſen, ward dankbar angenommen. 
Mit der Führung der dahin einſchlagenden Geſchäfte iſt der Kaiſerl. Botſchafts⸗ 
Rath von Ohms beauftragt worden. 

— Auch die Kommiſſaire von Sieilien, Venedig und der Lombardei haben 
eine Adreſſe an den Papſt gerichtet und ihn darin erſucht, ſich über den wahren 
Siun der Alloeution unzweideutig zu erklären. Dem großen Befreiungswerk ſich 
entgegenzuſtellen, könne unmöglich feine Abſicht geweſen fein. Unterſchrieben 
find als Kommiſſaire für Sieilien: P. Ventura, Emerico Amari, Caſimiro Pi⸗ 
fani und Giuſeppe La Farina; für die Lombardei: Tommaſo Piazzoni und Als 
berto Quinterio; für Venedig: Delfin⸗Boldu und Gaftellani. 

Rom, den 12. Mai. Der Papſt hat, um von Gott, mittelft der Kürs 
bitte ſeiner Mutter und der Apoſtel Petrus und Paulus, in unſern gefahrvollen 
Zeiten die nöthige Hülfe zu erflehen, für drei aſtliken dreitägige Gebete ange⸗ 
ordnet, wobei die h. Reliquien in dieſen Kirchen aufgeſtellt werden ſollen. Es 
iſt dieß eine kirchliche Seltenheit. 

Neapel, den 11. Mai. Die drei wackerſten und tüͤchtigſten Miniſter Nea⸗ 
pels, Graf Ferretti, Imbriani und P. Ruggiero treten aus. G. Manno wurde 
Miniſter der Finanzen. 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nieht verantwortlich.] 


—— 


Beſcheidene Anfrage! 


Kann ein Lehrer, der ſeit dem erſten Augenblicke an der im Groß⸗Herzog⸗ 
thum Poſen ausgebrochenen Inſurrection nicht nur thätigen Antheil genommen, 
ſondern ſich auch in Reihe und Glied der Inſurgenten geſtellt hat, um eine 
militairiſche Carriere zu erſtreben, auf dieſe Weiſe feine Schulkinder länger als 
2 Monate verwahrloſt, die Schulgelder dagegen praenumerando entnommen, 
nach mißlungener Sache ſeine frühere Schulſtelle wieder einnehmen? 

Eine geneigte Erwiederung zur Beruhigung vieler Intereſſenten wird er⸗ 
beten. Mehrere Schulſocictäts⸗ Mitglieder. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 26. Mai 1848. 


Die Voſſiſche Zeitung No. 115. vom 19. Mai bringt einen Bericht aus 
Poſen über ein Treffen in Exin. e ee Beh 
In unmittelbarſter Nähe dieſer Stadt wohnend, beeilen wir uns, jene 
Vorfälle in aller Kürze zu beſchreiben. 2 a 

Erin war von der dten Compagnie des UAten Landwehr⸗Regiments beſetzt. 
In der Nacht vom 7. zum 8. Mai um 12 Uhr ward die Stadt von allen 
Seiten her durch Senſenmänner überfallen, 2 Judenſcheunen brannten als pol⸗ 
niſche Signale. Noch wiſſen wir nicht, ob die Polen hiermit die Wahlen nach 
Berlin ſtören wollten, oder ob fie, eines Theils der preußiſchen Truppen ge⸗ 
wiß, auf keinen erheblichen Widerſtand zu ſtoßen hofften. Kurzum die Stadt 
wurde von allen Seiten zugleich berannt, die Compagnie mußte ſich unter den 
ſchwierigſten Umſtänden ſammeln, einzelne Soldaten gingen aus ihren Woh⸗ 
nungen ſtatt zum Sammelplatz ſogleich zu den Polen über, andere ſpäter, fo 
daß ungefähr 30 bis 45 Mann als Ueckerläufer zu betrachten find. Dennoch 
thaten einige Salven unſerer Soldaten Wunder, die Inſurgenten prallten weit 
zurück, Senſen und Gewehre deckten das Pflaſter; allein leider verdeckte die 
Dunkelheit dieſe Erfolge, und der Hauptmann zog ſich mit der Compagnie 
auf Nakel zurück. 

Der Lieutenant Müller, ein ſehr geachteter Offizier, iſt verwundet; ges 
blieben find 1 Unteroffizier und 2 Mann, ſo glaub ich, während der Verluſt 
der Inſurgenten unfehlbar viel bedeutender iſt. Allein von jener Seite erfährt 
man die Wahrheit nicht, weil die Führer Verwundete wie Todte ſogleich auf 
die Seite tragen und entfernen laſſen, um den eigenen Leuten ihre Anzahl zu 
verbergen. 

Der Rückzug der öten Compagnie aus Erin ift vielfach getadelt worden, 
allein man möge wohl bedenken, daß die Mehrzahl der Soldaten aus Polen 
beſtand, und daß man mit ſichern und treuen Truppen Alles, aber mit un⸗ 
ſichern nichts wagen kann. 4 

Uebrigens befigt jene Compagnie außer höchſt achtbaren Ofſtzieren ein 
außerordentlihes Corps Unteroffiziere und ſelbſt der Geiſt der polniſchen Leute 
diefer Truppe ift feit jenem Rückzuge aus Erin wie umgewandelt. Sie gehö⸗ 
ren jetzt zu den entſchiedenſten Gegnern der polniſchen Inſurrection. Dieſelbe 
Umwandlung ſoll ſich bei allen Truppen kundgegeben haben, ſobald ſie nur ein 
Mal ein Feuer von ihren Landsleuten erhalten haben. 

Dennoch können wir jene Maaßregeln nur bedauern, welche unſere pol⸗ 
niſchen Soldaten auf eine ſo harte Probe ſtellt. G. W. L 
—...ꝛ.;ß.ñꝛ. T— T — — ĩů — 

In der Poſener polniſchen Zeitung findet ſich ein Aufſatz (Neuſtadt a. W) 
von Louis (Ludwig) Brandt und H. Fränkel im Namen der Korporation 
unbefugterweife unterzeichnet, „eine Belobung und Dankſagung an die Polni⸗ 
ſchen Inſurgenten, über die während ihres beinahe dreiwöchentlichen Garnis 
ſonirens in Neuſtadt gehaltenen ſtrengen Ordnung und Ruhe für die Einwoh⸗ 
ner der Stadt“ enthaltend. Referent dürfte zu entſchuldigen ſein, wenn 
man ſein Intereſſe und den ſtarken Verkehr bei ihm, Seitens des inſurgirten 
Adels in's Auge faßt. Hr. Fränkel, ohne etwas davon zu wiſſen, gehört zu 
den Vlouſenmännern, die jetzt in der Welt den größten Skandal machen Zur 
Beleuchtung des vorerwähnten Aufſatzes möge gegenwärtige ſchauderhafte Scene, 
die die Inſurgenten bei ihrem nächtlichen, heimlichen Abzuge aus der Stadt 
verübt, dienen: 

Mein Sohn Aron Laufer, im Jünglingsalter von 20 Jahren, wurde 
am Sonnabende, den 29. April c. von Klenka kommend, von drei der In⸗ 
ſurrektion eifrig angehörigen hieſigen polniſchen Einwohnern, deren Namen 
bei der, vorbehaltlich gegen ſie einzuleitenden Unterſuchung angegeben werden 
wird, auf offner Straße gefangen, und an die Polen überliefert, die ihn beim 
Abmarſche mit fortnahmen, und jenfeits der Warthe 4 Meile von der Stadt, 
nachdem ſie ihn erſt unmenſchlich gemißhandelt, erdroſſelt, und in einer Scho⸗ 
nung an einer Virke bei dem Dorfe Krzykosy, Kreis Schroda, an den Füßen 
aufgehängt hatten, in halb grader Richtung in eine Grube geworfen und ver⸗ 
ſcharrt, wo der Leichnam erſt nach 14 Tagen am 11. d. Mts. durch Zufall 
aufgefunden wurde. 

Das Königliche Land- und Stadt⸗Gericht in Schroda, dem davon Anzeige 
gemacht worden, wies die Unterſuchung zurück, und geſtattete die Beerdigung 
des Leichnams. — Aehnliche Schandthaten ſind in dieſer Schreckenszeit ſo viele 
von den Inſurgenten verübt worden, daß uns nur jener ſich ſo lobend aus⸗ 
ſprechende Aufſatz des ꝛc. Brandt dazu veranlaſſen konnte, dieſe ſchmähliche 
Thatſache der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Die Eltern und Verwandten des Ermordeten. 
ee .. a 
Markt⸗ Bericht. 

Berlin, den 23. Mai. 

An der heutigen Kornbörſe waren die Preiſe von Weizen nach Qualität 44 
— 48 Rthlr.; Roggen nach Qual. 26 — 30 Rthlr.; Hafer in loco 17 — 20 
Kthlr.; Rüböl in loco 101 Rihlr. bez.; per Herbſt 1177 B.; Spiritus 15 
Nihlr. bez.; pr. Herbſt 154 RNihlr. B. N 


»Die Schleſiſche Zeitung liefert ihren Abonnenten die ſtenographiſchen Berichte ſowohl des deutſchen Parlaments zu Frankfurt, als 


auch der National⸗Verſammlung zu Berlin 


dilion jener Zeitung find auch wir in den Stand geſetzt, unſeren Ab 


ten uns baldige Beſtellungen zugehen zu laſſen. 


So eben iſt erſchienen: 6 

Des deutſchen Volkes Erhebung im Jahre 
1818, fein Kampf um freie Inſtitutionen und fein 
Sirgesjubel, Von Dr. J. Lasker und Frdr. 
Gerhard. Das Werk erſcheint in gr. 8. in ſau⸗ 
berer Ausſtattung und mit den wohlgetroffenen Por⸗ 
traits folgender Männer des Volks geſchmückt: 


Vincke, 


zu dem Preiſe von 10 Sgr. für je 30 Druckbogen. 
onnenten dieſe Verhandlungen 


Simon, v. Struve, Thon⸗Dittmer, Uhland, von 


Das ganze wird aus 10 Lieferungen a 6 Gar. 
beſtehen; die erſte iſt bereits erſchienen und bei E. 
S. Mittler in Poſen zu haben. 


Durch ein Uebereinkommen mit der Expe⸗ 
zu demſelben Preiſe zu geben, und bit⸗ 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


zügen abgenommen worden. Die Eigenthümer wol⸗ 
len ſich hier melden. — Poſen, den 20. Mai 1848. 
Königl. Polizei-Ditektorium. 


Gerichtliche Bekanntmachung. 
Der Eigenthümer Jofepb Wolff zu Szyma⸗ 
no wo bei Rawicz if rechtskräftig für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt wotden und es darf ihm kein Kredit 


elcker. 


v. Auerswald, Baſſermann, v. Beckerath, R. Blum, ö Vetanntmachung. ertheilt werden. 
Braun, Langhauſen, v. Gagern, Hanſemann, Hecker, Einem beſtraften Diebe find a) ein Unterbett, b) Poſen, den 11. Mat 1948. 
zwei Kopfkiffen und o) ein Oberbett mit weißen Bes Königl. Ober⸗Landesgeticht. 


Jacobi, Jordan, Itzſtein, Pfizer, Graf Schwerin, 


Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Ediftal- Citation. 


Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Ku⸗ 
ratoren werden die nachſtehend benannten Perſonen: 
1) der Apotheker Gehülfe Theodor Marein- 
fowsti aus Buk witz, welcher ſich im Jahre 1831 
nach Nord-Amerika begeben und im Jahre 1835 
die letzte Nachricht von ſich aus Philadelphia ges 
geben hat; 5 

2) der Müllergeſelle Joſeph Paprzycki aus 
Klein⸗Lubin Pleſchner Kreiſes, welcher im Jahre 
1830 von Czerminek aus nach Polen übergetre⸗ 
ten ſein ſoll und ſeitdem nichts von ſich hat hören 
laſſen; 

3) die Gebrüder Andreas und Joſeph Va⸗ 
kiewiez, Söhne des zu Groß⸗Jeziory verſtorbe⸗ 
nen Förſters Martin Bakiewiez, von denen der 
erſtere auch Andreas Bon ikiewiez genannt, im 
Jahre 1829 in Klony als Wirthſchaftsbeamter ge⸗ 
dient, der letztere etwa im Jahre 1828 bei dem 
Schornſteinfegermeiſter Buczkowski in Schroda 
die Schornſteinfeger-Profeſſton erlernt, fünf Jahre 
ſpäter bei demſelben Meiſter als Geſelle gearbeitet 
hat, demnächſt zum Militair ausgehoben worden 
iſt, und welche beide ſeitdem verſchollen find; 

4) Mathias Rzechowski, Sohn des in Pfar- 
skie verftorbenen Gutskommiſſarius Stanislaus 
Rzechowski, geboren am 18. Februar 1803, wel⸗ 
cher in Gneſen die Handlung erlernt hat, demnächſt 
vor etwa 16 Jahren nach Warſchau gegangen und 
daſelbſt vor 12 oder 13 Jahren zum letzten Male 
geſehen worden iſt; 


5) Mathias Spurtacz, Sohn des Krügers 
Johann Spurtacz zu Sielee, am 26. Februar 
1792 geboren, welcher vor länger als 30 Jahren. 
zum Militair ausgehoben und feitdem verſchollen iſt; 

6) Jo ſeph Matelewicz, Sohn der Walens 
tin und Sophia Matelewiczſchen Eheleute, 
am 7. März 1812 geboren, welcher ſich im Jahre 
1829 von feinem Geburtsorte Bnin entfernt hat, 
und ſeitdem verſchollen iſt; 


7) Marianna Sypniewska, Tochter des 
Felix Sypniewski, welche vor 30 bis 40 Jah⸗ 
ren im hieſtgen Inquiſttoriats-Gefängniſſe verſtor⸗ 
ben ſein ſoll, deren 
hat nachweiſen laſſen; 

8) die Hinde Cohn, 
ſchin verſtorbenen Jak ob Abraham Cohn und 
der Feige Cohn, um das Jahr 1771 geboren, 
und deren Ehemann, der Rabbiner Chaim Ku je 
nitzer, welche ſich vor mehr als 30 Jahren von 
ihrem Wohnorte Kobylin aus nach Polen bege⸗ 
ben und ſeitdem nichts von ſich haben hören laſſen; 

9) Adam Kowalski, Sohn der Laurenz und 
Theodora Kowalskiſchen Eheleute zu Dolzig, 
geboren am 26. December 1812, welcher im Jahre 
1830 von dem Gymnaſtum zu Liſſa, das er da⸗ 
mals beſuchte, ſich entfernt und ſeitdemkeine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 

10) Carl Gottlieb Schultz, Sohn des vers 
ſtorbenen Kantors Johann Jakob Schultz, ge⸗ 
boren zu Woldenberg am J. Februar 1796, wel⸗ 
cher bei dem dortigen Stadtgerichte als Schreiber bes 
ſchäftigt geweſen it, demnächſt aber, etwa im Jahre 
1812, ſich nach Berlin begeben hat, angeblich um 
bei dem Kaufmann Piſtorius die Handlung zu ers 
lernen, ſeitdem aber verſchollen iſt; 


11) Hirſch Alexander, Sohn der Marcus 
und Thereſe Alexander ſchen Eheleute, geboren 
am 7. December 1812, welcher etwa im Jahre 1829 
als Schneidergeſelle von hier ausgewandert iſt, zwei 
Jahre ſpäter von Holland aus Nachricht gegeben 
und ſeine Abſicht ausgeſprochen hat, nach Oſtin⸗ 
dien zu gehen, ſeitdem aber verſchollen iſt; 
Müller, Sohn der 
Tiſchler Chriſtoph und Charlotte Müller⸗ 


85 Sohn des 
höpe zu 
Zduny, am 29. Oktober 1807 geboren, welcher im 

Müllergeſelle von feinem Geburts, 
orte nach Polen gewandert, und ſeitdem verſchol⸗ 


14) Carl Kostka, Sohn der Jo ſe 
rianna Kostkaſchen Eheleute er 
; Roveinber 1797 geboren, welcher vor 27 pie 0 
ahren ſich von Benice entfernt, und ſeitdem nichts 
von ſich hat hören laſſen 0 


15) Joſeph Kzapka, Sohn der Michael und 
Marianna Ezaptafchen Eheleute zu Rogali⸗ 


Tod ſich jedoch nicht vollſtändig 
Tochter des in Kroto— 
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net, geboren am 15. März 1810, welcher im Jahre 
1831 bei dem 19. Infanterie-Regimente eingeſtellt 
worden, mit dieſem in die Rhein-Provinzen gegan⸗ 
gen, und von dort nicht wieder zurückgekehrt iſt; 

16) Andreas Auguſtin Wyrwinski, Sohn 
der Mathias und Conſtantia Wyrwinski⸗ 
ſchen Eheleute, Anfangs zu Murka, dann zu Dol⸗ 
309 wohnhaft, getauft am J. December 1791 „ wel⸗ 
cher in Poſen das Schmiedehandwerk erlernt hat, 
und einige Jahre ſpäter nach Warſch au ausge⸗ 
wandert iſt; wo er im Jahre 1830 zum letzten Male 
geſehen worden iſt; 

17) der Müllergeſelle Anton Zychlewiez, Sohn 
der Valentin und Agnes Zychlewiczſchen Ehe⸗ 
leute, am 4. Juni 181 1 in Kröben geboren, wel⸗ 
cher im Jahre 1827 oder 1828 von dort ausgewan⸗ 
dert, im Jahre 1829 dahin zurückgekehrt iſt, und 
ſich hiernächſt nach Zaniemysl begeben hat, von 
wo er nach Polen ausgewandert und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen iſt; ſo wie deren etwanige unbekannte Er⸗ 
ben und Erbnehmer aufgefordert, ſich in oder vor 
dem am 1. December 1848 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Oberlandesgerichts-Referenda⸗ 
rius v. Cranach in unſerem Inſtruktions-Zimmer 
anſtehenden Termine ſchriftlich oder perfönlich zu 
melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, widri- 
genfalls ſie für todt erklärt werden ſollen und ihr 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben ausgeants 
wortet werden wird. 

Poſen, am 16. Januar 1848, 

Königliches Oberlandes⸗Gericht; 
Abtheilung für die Prozeß-Sachen. 


—— — —Lͤ 


Nothwendiger Verkauf. 

Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 

Das in Wagrowiecer Kreite belegene Gut Mis 
loslawice M. 13., landſchaftlich abgeſchätzt, auf 
117,826 Rthlr. 22 Sgr. 10 Pf., ſoll in fortgeſetzter 
Subhaſtation 
am 26. Juni 1848 Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſſirt werden. Tare, 
Hypotheken⸗Schein und Kaufbedingungen können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


mm ͤ 12 —— 


Bekanntmachung. 4 

In der Nacht vom 16ten zum 17ten März d. J. 
find aus der hieſigen katholischen Kollegiat-Pfarr⸗ 
Kirche folgende Gegenſtände: ö 

1) zwei ſtark vergoldete filberne Kelche, wovon der 

eine am Stiele mit gotbiſchen Verzierungen 
und dieſe letzteren mit mehreren blauen Steinen 
verſehen waren: 

2) zwei vergoldete Patinen (Kelchdeckel) von 

Silber; 

3) zwei rothſeidene, damaſine Altarvorhänge mit 

goldenen Frangen mit vier goldenen Quaſten; 

4) ein ſolcher Altarvorhang von Silbergaze; 

5) ein ſolcher kleinerer Altarvorhang von Gold- 

aze, 
entwendet worden. 

Indem wir Jedermann vor dem Ankauf der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen warnen, fordern wir das Publi⸗ 
kum zur Mitwirkung bei Entdeckung der Diebe mit 
dem Erſuchen auf, der nächſſen Polizetbehörde eiwa— 
nige Verdachtsgründe oder die Verkäufer der geſtoh⸗ 
lenen Gegenſtände anzuzeigen refp, zuzuführen. 

Samter, den 20. März 1848. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
— a ya el 
Lokal- Gefud. 

Ein Lokal mit auch ohne Garten, welches ſich 
zu einem Reſtaurations-Geſchöft eignet, noch beſfer, 
wo ſolches ſchon beſtanden hat, wird geſucht und 
kann ſo fort bezogen werden. Das Nähere bei C. 
Lambert im Ode um. 


Von Johanni d. J. ab oder ſogleich iſt in mei⸗ 
nem Haufe Bergſtraße No. 4. eine Wohnung von 
2 Stuben in der Bel⸗Etoge, mit oder ohne Möbel, 
auch nöthigenfalls für ein Pferd Stallung, an ein⸗ 
zelne Herren zu vermiethen. Meiſch. 


je 
Preußiſch⸗Deutſche Vürgerwehrmüken 
in allen Größen empfiehlt zu den billigſſen Preiſen 


Götz Aſch, Breiteſtraße 108,, 


Kürſchnermeiſter. 


Die erſten neuen Heringe hat per 
Poſt erhalten 


J. Ephraim, 


Waſſerſtraſte Nro. e. 


u 


An die Hausbeſſitzer in Poſen. 

Da in Folge der höchſten Orts angeordneten Re 
organiſation eines Theils des Großherzogthums Por 
fen unfere Provinzial⸗Verhältniſſe einer weſentlichen 
Umgeſtaltung unterliegen und demnach auch der bis⸗ 

erige Provinzial⸗Verband fakliſch aufhört, ſo iſt der 
Lache gekommen, wo die Grundbeſitzer unferet 
Stadt die eben ſo ungerechte als drückende Lat, wel- 
be die Provinzial⸗Wrändverſicherungs⸗Socittät ihnen 
aufgelegt hat, abbürden können und müſſen. Es 
werden daher die Herren Hausbeſttzer in Poſen ein“ 
geladen, ſich zu einer Beſprechung in dieſer Angelee 
genheit Sonnabend den 27fien d. Nachmit— 
tags 5 Uhr im Saale des Odeums möglich 
zahlreich einfinden zu wollen. 
A. L. Auerbach. C. G. Blau. Louis 
Metcke. 

Alle meine Herren Schuldner, welche feit drei Mo- 
naten und länger bei mir im Rüdflande find, erw 
che ich hiermit dringend, ihre Schulden mir binnen 
ſpäteſtens 14 Tagen zu bezahlen, widrigenfalls ich 
dieſelben gerichtlich einziehen laſſen werde. | 

Salomon Joachim Auerbach, 
Judenſtraßt No. I. u. 2. 


Privat⸗ Bemerkung. 

Wenn Herr Baumeiſter Plathner meinen: den 
Hültsbedürftigen ſti mit ein Paar Groſchen Inſer⸗ 
tionskoſten geholſen, ſo ſagt ich offen: Sie irren ſich! 
nur mit weiſer Vertheilung von Arbeiten, die nie⸗ 
mals als Brei angefehen werden können, und fei es, 
wie Sie belieben, ein Privatbrei; bülfsbedürftig iſt 
jeder, der arbeitslos iſt. F. Haller, 

Kunftmaler, 


Den Einfendern der Mitte in der Beilage zu No. 
117. dieſer Zeitung diene zur Belehrung, daß wenn 
fie ihre Anſchuldigungen zu beg ünden vermögen, fle 
beſſer thun werden, den gteigneten Weg zur Beſchwer⸗ 
de, der ihnen hinlänglich bekannt ſeyn muß, ein zu⸗ 
ſchlagen, als zu Angriffen durch die Blätter ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen, auf welche ich mich um ſo weniger 
einlaſſen kann, als es ſich hierbei unverkennbar um 
tine mißli bige Verdächtigung handelt. Butzke. 


Thermometer» und Barometerſtand fo wie Wind- 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. Mai 1848, 


5 


Thermometerſtand 
Stand. 


ernte Wind. 
tiefiter höchſter ! 


14 Mai [ 105° + 179 [28 3. 288 o heller 
15. + 11,1% + 191° 128°; 1,8 [NO. — 
16. [ 107% 19,4% 28 037 . — 
warn — 11,2% + 20,3° [27 - 102/28 windig 
18. + 101% + 20,5 17» 89:88 fürm. 
19. + 12° + 188 7, 92 [SS. bewöl. 
20. + 13,8“ + 15,7 927 - 10 3 [SS. bew. 


Gewitter. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours Zettel. 


N Zins. 

Den 23 Mai 1848. Fuss riet. e 
Staats-Schuld scheine 33691687 
Präm.-Scheine d. Sechdl à 50 T.. — 781 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 33 741 — 
Ostpreussische BR‘; 33 — — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — — 

dito dito dito 3 691 _ 
Pommersche dito 34 88 875 
Kur- u, Neumärkische dito 33 | 884 877 
Schlesische dito x a — 

dio. vom Staat gar, Litt. B. 1 4 — — 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — 601 | 594 
Friedrichsd/or „...:. 135 | 134 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 5 133 127 
Disconto , en 4 * 4% 54 

Actien, 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit, ABI 74 af 

dto Priori. 43 7 5 
Berlin- Hamburger eg 58 

do. Priorität. 44 — 787 
Berlin- Potsd. Magd eb. 4 752 — 
die. Prior. Oblig .. 5 — Ar 
dies d, dns ne; loc 
Brl.-Stet, E. Li. A. und . — 751 — 
Köln Minde. 34 613 — 
dio, dio. Prior, Oblig. 44 5 72 
I: 4 -Mörk! 2.772, 1 
nr Märk Priorität — 5 701 
do. Priorität. 5 Pre: * 

de, III. Serie, | 5 du uw 

in. Eisenbahn . a 4 44 — 
Wee (voll ingen) 4 — — 
dio. die, Prior. Obige. DE 7 Ja a, 

ringen 1 0 44403 

— Priorität... 4 681 3 
Wilb.-B. (C. -O.) eee ee 
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